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Provinzen, die durch den Reichsdeputationshauptschluß
ebenfalls gestattet war, wurde in den Jahren 1803 bis
1810 bereits erörtert, aber erst von 1810 an — auf
Grund des Edikts über die Einziehung sämtlicher
geistlicher Güter vom 30. Oktober 1810 165) — zunächst
in Schlesien, dann auch in West- und Ostpreußen durch¬
geführt. Dagegen wurde das Edikt nach der Wieder¬
herstellung des preußischen Staates nicht ohne weiteres
auf die neuerworbenen Provinzen und Posen ausgedehnt,
in diesen Landesteilen vielmehr die Aufhebung jedes
Klosters durch besondere Kabinettsorder verfügt,
weshalb sich hier die Säkularisation bis in die dreißiger
Jahre hingezogen hat.

Die Bibliotheken der eichsfeidischen Klöster
Gerode und Eeifenstein, die der Aufhebungskommissar,
der bekannte Friedrich v. Raumer, als wertlos be¬
zeichnete 166), wurden dem Gymnasium zu Heiligenstadt
überwiesen, das auch (in der Franzosenzeit?) Bücher
aus den schon seit 1542 lutherischen Klöstern Burs¬
felde und Reinhausen bei Göttingen erhalten haben
soll. Neuerdings (1907) sind die älteren Heiligenstädter
Bestände an die Staatsbibliothek in Berlin über¬
gegangen, und es sind in ihnen mehrere hochwichtige
Funde von Handschriften wie ältesten Druckdenkmalen
(Gutenbergs Donaten) gemacht worden.

Ebenso fielen in dem gleichzeitig preußisch ge¬
wordenen Hildesheim die Bibliotheken der aufge¬
hobenen Klöster dem bischöflichen Gymnasium Jo-
sephinum zu. Es waren mehr als 4000 Bände, darunter
viele Handschriften und 205 Inkunabeln 167 ).

In Erfurt wurden die Bibliotheken der Klöster,
von denen die des Petersklosters 168) und der Kartäuser
die bedeutendsten waren, erst 1810 (also in der Fran¬
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zosenzeit) der Universitäts- (später Königlichen, jetzt
Stadt-) Bibliothek einverleibt 169 ), deren ältere Bestände
neuerdings an die Staatsbibliothek in Berlin überge¬
gangen sind.

In "Westfalen kamen die Klosterbibliotheken
größtenteils in die Paulinische (heute Universitäts-)
Bibliothek in Münster. Soweit sich nach den Akten
und Katalogen feststellen läßt, steuerten bei: die Prä-
monstratenserabtei Kappenberg 1804 265 Bände und
eine Anzahl Handschriften 170 ), die Benediktinerabtei
Liesborn 1804 148 Werke und sämtliche 129 Hand¬
schriften 171 ), die Zisterzienserabtei Marienfeld 1807
eine Auswahl der Drucke und sämtliche Handschriften,
von denen noch 28—31 nachzuweisen sind, die Bene-
diktinerabtei Werden (im Rheinlande, damals der
Kriegs- und Domänenkammer in Hamm unterstellt)
1805 865 Werke und alle Handschriften, das Au¬
gustinerkloster Böddeken 1805 eine Auswahl Drucke
und Handschriften 172 ). Nach der Unterbrechung durch
die Franzosenzeit, in der nur 174 Bünde aus den
Kreuzbrüder- und Fraterherrenklöstern in Emmerich
eingingen, wurden seit 1820 noch ausgewählte Bestände
von den Minoriten in Zwillbrock, den Kapuzinern in
Werl, Werne und Koesfeld, noch 100 Werke aus
Liesborn, einiges von den Franziskanern in Bielefeld,
Dortmund, Hamm, Warendorf, Dorsten, Rietberg,
Wiedenbrück und Recklinghausen, eine Auswahl aus
den Paderborner Klöstern, eine Nachlese aus Böddeken;
und ziemlich beträchtliche Bestände aus dem ehemaligen
Jesuitenkloster Büren nach Münster geschafft und teils
in die Paulinische Bibliothek einverleibt, teils 1823
und 1842 versteigert. Ein Teil der Bestände der west¬
fälischen Klosterbibliotheken wurde den Gymnasien
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